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Vorsitzender Marc-Christoph Wagner im DK4-Interview über Wachstum mit Freuden und Problemen

KOPENHAGEN Die St. Petri-
Schule in Kopenhagen
schwimmt nach den Worten
ihres Vorsitzenden Marc-
Christoph Wagner erfolg-
reich gegen den Strom. Sie er-
lebt keinen Mangel an Inte-
resse – im Gegenteil: Schul-
kommission, Schulleitung
und Lehrer kämpfen mit gro-
ßen Platzproblemen. Das jet-
zige Schulgebäude sei etwa
1890 erbaut worden – damals
für 110 Schüler, doch Anfang
2019 zählte St. Petri bereits
630 Schüler.

In einem Interview in der
Sendereihe „Dansk-tysk med
Matlok“ im Fernsehsender
DK4 verwies Wagner, der als
Journalist 25 Jahre lang
Skandinavien-Korrespon-
dent der ARD gewesen ist,
darauf, dass die Schülerzahl
2005 noch bei 250 gelegen
habe. Inzwischen habe die
Schule doppelt so viele An-
träge von Schulanfängern
wie sie verkraften kann.

„Wunderbar, aber wir ha-
ben jetzt die Herausforde-
rung, in einem alten Gebäude
zu unterrichten; mitten in
Kopenhagen nahe der St. Pe-
tri-Kirche, eine Platzierung,
die wir – auch wenn wir keine
kirchliche Schule sind – bei-
behalten wollen.“

Aufgabe von Schulkom-
mission, Schulleitung und
Lehrern sei es, jedem Kind
den Platz zu geben, den es
braucht, „und deshalb haben
wir neue Räumlichkeiten bis
2024 angemietet“.

Die Schule – dansk-tysk
skole, deutsch-dänische
Schule – hat nach seinen
Worten den Auftrag, ein
Treffpunkt deutscher und
dänischer Kultur zu sein.
Journalist Wagner, der mit
einer Dänin verheiratet ist –
das Ehepaar lebt in Kopenha-
gen mit seinen zwei Kindern
– macht darauf aufmerksam,

dass seine Arbeit als Vorsit-
zender der Schulkommission
seit Juli 2014 „faszinierend
aber auch herausfordernd
ist“.

„In der 0-Klasse gibt es 24
Schüler, Eltern, die einen
deutsch-deutschen Hinter-
grund haben, wo beide El-
ternteile aus Deutschland
kommen und nur geringe Dä-
nemark-Kenntnisse mitbrin-
gen, und dann gibt es
deutsch-dänische Elternteile
– so wie in meinem Falle. Das
ist etwa die Hälfte, wo zu
Hause mit den Kindern beide
Sprachen gesprochen wer-
den. Außerdem haben wir
auch rein dänische Eltern,
aber wir möchten eben auch
ein Fenster nach Deutsch-
land sein für jene, die sich für
Deutschland interessieren
und für unser Bildungsange-
bot offen sind, also Schüler
mit ganz unterschiedlichen
Voraussetzungen.

Das erfordert einen ganz
besonderen Einsatz, um sie
fachlich auf ein Niveau zu
bringen, damit sie in der 3.

oder 4. Klasse beide Spra-
chen können“, so Wagner
über den Schlüssel zum
deutsch-dänischen Erfolg
der 1575 gegründeten Schule
mit königlichem Patronat.

St. Petri ist die zweitälteste
Privatschule Dänemarks
aber auch gleichzeitig die äl-
teste deutsche Auslandschu-
le unter insgesamt 140.

Das bringt auch adminis-
trative Herausforderungen.
„In Dänemark ruft man di-
rekt im Unterrichtsministe-
rium an, um Fragen zu klä-
ren, in Deutschland muss
man erst herausfinden, wen
man überhaupt anrufen kann

– u.a. wegen der unterschied-
lich geregelten Kulturhoheit.
Da gibt es die Mischung aus
Auswärtigem Amt, Kulturmi-
nister-Konferenz und der
Zentralstelle für Auslands-
schulen, also wesentlich
komplizierter für St. Petri.“

Der Erfolg der Schule liegt
nach Wagners Auffassung
darin, als gute Schule aner-
kannt zu sein, und es besteht
in Kopenhagen ein steigen-
des Interesse an Deutschland
und deutscher Kultur.

Es gibt immer mehr, die in
der Fähigkeit zur deutschen
Sprache auch die Chance für
ein künftigen Arbeitsplatz
sehen. Viele dänische Unter-
nehmen schreien regelrecht
nach Mitarbeitern mit
Deutschkenntnissen . „Unse-
re Schüler sind ja die besten
deutsch-dänischen Bot-
schafter, denn sie kennen
beide Kulturen.

Ein großes Problem im
deutsch-dänischen Alltag be-
steht ja darin, dass manche
Dänen glauben, dass man
nach Deutschland fahren

Journalist Marc-Christoph Wagner im Interview bei Journalist Siegfried Matlok FOTO: DK4
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„In Dänemark ruft man
direkt im Unterrichts-
ministerium an , um
Fragen zu klären, in

Deutschland muss man
erst herausfinden,

wen man überhaupt
anrufen kann.“

Marc-Christoph Wagner
Schulvorsitzender

kann und sich dann so verhält
wie hier im Lande – und um-
gekehrt. Wir sind ein Groß-
Lieferant an Schülern, die
diese Unterschiede verste-
hen.“

Die St. Petri-Schule hat ei-
ne Forscherkommission un-
ter der Leitung von Professor
Per Øhrgaard gebildet, die
sich mit der Frage der eige-
nen Vergangenheit befasst
muss. Er sei dankbar für die
Kritik an einer mangelnden
Vergangenheitsbewältigung
in der Nazi-Zeit gewesen, die
Schule hat eine Geschichts-
schreibung, die von jenen ge-
schrieben wurde, die selbst
beteiligt gewesen sind – auch
von einem früheren Rektor,
der Mitglied der Nazi-Partei
war. „Ob er ein guter Mann
war oder nicht, weiß ich
nicht, aber eine Institution
wie wir kann mit einer nicht-
unabhängigen Geschichts-
schreibung nicht leben“, so
Wagner.

Die Schule hat den
Wunsch, den Abgangsschü-
lern 2021-2022 ein Buch über
die Geschichte der St. Petri-
Schule zu schenken, „das
wissenschaftlich in Ordnung
ist – ohne Wenn und Aber“.
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Marc-Christoph Wagner, 1970
in Berlin geboren, hat in Aarhus
und Kopenhagen studiert und
ist zurzeit tätig als Projektleiter
im Louisiana Museum of Mo-
dernArt. ImInterviewäußertsich
der bekannte Journalist sowohl
über die Veränderungen im Dä-
nemark-Bild in den deutschen
Medien und als auch über das
Deutschland-Bild in den däni-
schen Medien.

Das Interview finden Sie auf
nordschleswiger.dk
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KOPENHAGEN Über
10.000 Personen die Sozi-
alhilfe beziehen, haben im
April 2018 zugleich auch
einen Zusatzjob gehabt.
Das sind 2.340 mehr als im
April 2016, wie neue Zah-
len des dänischen Be-
schäftigungsministeriums
belegen. „Dass mehr Leute
neben ihrer Sozialhilfe
auch kleinere Jobs betäti-
gen, finde ich gut. Das Ge-
fühl, einen täglichen Un-
terschied zu machen und
sich als ein Teil einer Ge-
meinschaft zu fühlen darf
man nicht unterschät-
zen“, erklärt der dänische
Beschäftigungsminister,
Troels Lund Poulsen
(Venstre). jt

KOPENHAGEN/STRÅSØ

Nicht nur Wachhunde und
Wolfszäune können Scha-
fe schützen, sondern auch
Esel und Lamas, meint
Lasse Jensen von der Um-
weltbehörde, berichtet DR
P4 Midt & Vest. Die Bilanz
einesmutmaßlichen
Wolfsangriffs bei Hol-
stebro kürzlich: 25 tote
Schafe.

Laut Jensen gibt es für
die, die einen Versuch mit
Eseln starten möchten
und in einem gefährdeten
Gebiet wohnen, Zuschüs-
se von der Behörde. Diese
räumt jedoch ein, dass es
weder mit Eseln noch mit
Lamas Erfahrungen als
Wachtiere auf dänischem
Boden gibt; Versuche au-
ßerhalb Dänemarks seien
aber erfolgversprechend,
denn Esel würden treten
und beißen und Wölfe so
vergrämen.

Allerdings, so Lasse Jen-
sen im Sender DR P4, soll-
ten nicht zu viele Esel eine
Herde bewachen, da die
Tiere dann eher auf sich
selbst, als auf die Schafe
acht gäben. Schafzüchterin
Berit Kiilerich würde laut
DR P4 einen Versuch mit
einem Wachesel wagen –
als Ergänzung zu ihren
Wachhunden. In ihrem Ge-
biet in der Nähe der Stråsø
Plantage gab es mehrere
Wolfsangriffe; ein Wolfs-
paar soll sich dort nieder-
gelassen haben. Ihr zufolge
gilt es, einen erfahren Wa-
chesel zu finden, der die
Schafe beschützt. Denn es
sei in England vorgekom-
men, das ein Wachesel
kranke Schafe totgetreten
habe, so Kiilerich zum Sen-
der. Ritzau/hm

KOPENHAGEN Zwei Wo-
chen früher als üblich sind
Birkenpollen unterwegs.
Dies meldet der dänische
Verein Astma-Allergi Dan-
mark. Birkenpollenallergi-
kern stehen harte Wochen
bevor. Ritzau/hm

MAILAND/KOPENHAGEN

Die Dänische Volkspartei
(DF) bildet mit drei anderen
Rechtsparteien eine neue Zu-
sammenarbeit im Europapar-
lament. Die neue Kooperation
wurde am Montag in Mailand
präsentiert: Neben DF sind
die Parteien Alternative für
Deutschland, De Sande Fin-
ner und Lega aus Italien an
der Zusammenarbeit betei-
ligt.

Laut Europaparlaments-
mitglied Anders Vistisen von
DF ist es noch nicht beschlos-
sen, ob die vier Parteien eine
neue Gruppe im Parlament
bilden werden, oder ob sie un-
abhängig von ihrer jetzigen
Gruppenzugehörigkeit zu-
sammenarbeiten werden.
Wenn die vier Parteien eine

neue Gruppe im Parlament
gründen wollen, müssten sie
formell 25 Mitglieder aus ei-
nem Viertel aller EU-Mit-
gliedsländer zusammenbrin-
gen. Das heißt, dass man Mit-
glieder aus mindestens drei
weiteren Ländern finden
müsste.

Dansk Folkeparti und De
Sande Finner sind Teil der
konservativen Gruppe ECR
unter anderem mit den Sveri-
gedemokraterna und den bri-
tischen Konservativen. Lega
mit Matteo Salvini an der Spit-
ze sind bisher in einer Gruppe
mit der französischen Natio-
nal von Marie Le Pen, wäh-
rend die AfD mit einer ganz
dritten Gruppe, EFDD, u.a.
mit der britischen Brexit-Par-
tei von Nigel Farage koope-

Die Dänische Volkspartei bildet mit drei Rechts-Parteien eine neue Zusammenarbeit im Europaparlament

riert. „Wir denken, dass wir
mehr gemeinsam haben, als
uns trennt", sagt Anders Visti-
sen. „Sollten wir nach der Wahl

zusammenfinden können, wä-
ren wir eine der größten Grup-
pen im Parlament. Am 26.
Mai finden in Dänemark die

Europaparlamentswahlen
statt. Spitzenkandidat der DF
ist der Haderslebener Peter
Kofod Poulsen. Ritzau/gn

Olli Kotro, Jörg Meuthen, Matteo Salvini und Anders Vistisen gehen in Europa gemeinsame Wege.
FOTO: ALESSANDRO GAROFALO / RITZAU SCANPIX
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Das Geheimnis: Warum die
St. Petri Schule so erfolgreich ist

Marc-Christoph
Wagner

Sozialhilfe: Mehr
mit Zusatzjobs

Esel als
Schafschützer

Birkenpollen
sind unterwegs

DF trifft sich mit Rechtspopulisten in Italien


